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Im Verlage der Hof⸗ Buchdruckerei zu Liegnitz. 


No. 102. 


den 41 Deebr. 


4 


ten 


(Redacteur: E. Doench.) 


— 5 


Bei Ablauf des gegenwärtigen Vierteljahres werden die reſp. Sutereffenfen dieſer Zeitung erſucht, ihre 


tellungen für. das bevorſtehende ıfte Quartal 1823 ſpaͤteſtens bis zum 
0 anzuzeigen. Wer ſich indeſſen erſt nach dem Anfang des neuen Vierteljahres meldet, hat es 

ir 0 aide fert bene wenn für den vollen Quartalpreis von 18 Gr. 

ſchienenen Nummern dieſer Zeitung vollſtaͤndig nachgeliefert werden koͤnnen. — 


31. d. M. dem unterzeichne⸗ 


Cour. nicht alle früher er⸗ 
Für Auswärtige wird hier 


wiederholt: daß Beſtellungen nicht anders als auf das volle Vierteljahr angenommen werden, das Abonne⸗ 
ment auf einzelne Monate alfo nicht Statt finden kann. — Uebrigens find alle Wohlloͤbl. Poſtamter und Poſt⸗ 
waͤrterei⸗Aemter in den Koͤni 5 Preuß. Landen, bei denen man auf dieſe Zeitung abonniren kann, durch ein 


hohes Reſcript des Königl. 


dung den Intereſſenten für einen Thaler Courant N incl. Sen) zu 


Liegnitz, den 21. December 1822. 
— —— 


* 


05 
Berlin, den 17. 5 1 5 Ein: Majeſtät der 
König haben dem Regierungs⸗Rafh Hamilton zu 
Gumbinnen den rothen ur ann dritter Claſſe 
zu verleihen geruhet. 
Der - bieherige Advokat Alexander Philipp von 
Oliva iſt zum Advokat⸗Anwald bei dem Landge⸗ 
richte zu Aachen beſtellt worden. i 

Ihre Durchlauchten die Prinzen Friedrich und 


George von Heſſen⸗ 
ſchweig, und Se. Excellenz der General der Infan⸗ 


terie und commandirende General des dritten Armee⸗ 
Corps, Graf Tauentzien von N 
von Croſſen hier angekommen. i 


Cafſel find von Braun⸗ 


ochpreisl. General⸗Poſtamts vom 6. Dechr. 1811 9 0 worden, dieſe Zei⸗ 


berlaſſen. 
Kdnigl. Preuß. Poſtamt. : 


u 


Dee a t ſchla n d. 


Vom Main, den 12. December. In der Sims 
des Bundestags am 5. d. uͤberreichte der neue baier⸗ 
ſche Bundestags⸗Geſapdte, v. Pfeffel, fein Beglaubi⸗ 
gungs⸗ Schreiben, und die Verſammlung vertagte ſich 5 
bis zum Februar. — Der König von Baiern hat ſei⸗ 


nen Unterthanen Theilnabme) un den Unternehmuß⸗ 


gen der rheiniſch⸗weſtindiſchen Gefellſchaft zu Elber⸗ 
feld verſtattet. — Nach der „Statiſtik und Topo⸗ 
graphie des Kurfürſtenthums Heſſen, von Dr. Höck“ 
find. allein im Kreiſe Fulda zehn Dörfer ohne Häuſer 
und Einwohner vorhanden. — Eine Dienſtmagd 7 die 
im Simmenthal bei plötzlichem Brande ihren betagz 
ten und gelähmten Meiſter und ſeinen N ei 


y- 


mit Lebensgefohr durch die Flammen rettete, hat 
die Regierung von Bern mit 200 Franken (85 Thlr. 


preuß. Cour.) beſchenkt. — Am 5, Juli d. J. waren 


auf der Inſel Reichenau im Bodenſee die Früchte 
eines Apfelbaumes zum Abnehmen reif, Als aber 
der Hagelſchlag dieſen reichlich geſegneten Baum ſei⸗ 
ner Früchte beraubte, bluͤhte er aufs neue, und brachte 
Ende Oktobers die zweite Frucht zur vollen Reife. 
Die größeren Aepfel hatten 4 bis 5 Loth an Ges 
wicht. — Graf Capo d'Iſtrias hat Hofwyl wieder 
holt beſucht, und ſeinem Kaiſer Bericht uͤber die fort⸗ 
blühenden Fellenbergſchen Anſtalten erſtattet. — Auch 
der neue Straßenbau am St. Gotthardsberge von 
Steg bis Goſchenen, iſt durch den Kanton Uri glück⸗ 
lich vollendet. Dieſe Landſtraße iſt 18 Fuß und dar⸗ 
über breit, ſteigt dürchs wilde Hochgebirge ſauft auf, 
iſt beträchtliche Strecken durch Granitmaſſen geſprengt 
und mit drei neuen Brücken und Schirmmauern ver⸗ 
hen. (Ehemals gingen nur Laſtthiere über den 
St. Gotthard). — Auch in Straßburg ꝛc. wurde 
am 28. November, um dieſelbe Zeit wie in Stutt⸗ 
gart, ein Erdſtoß empfunden. 8 7 


It Re 


; Der Congreß zu Verona. 

(Vom 4. December.) Am 109. v. M. ſpeiſete der 
Herzog von Wellington in einem kleinen Kreiſe von 
ungefähr 16 Perſonen bei J. M. der Herzogin von 
Parma. Den Tag darauf war Miniſterialconferenz 
bei dem Fürſten Metternich, und die Miniſter blieben 
fo 5 Stunden lang beiſammen. Man ift, dem Ver⸗ 
nehmen nach, in dſeſem Augenblick, wo man nichts 
Weſentliches mehr abzuthun ſcheint, nur noch damit 
befchäftigt, das Protokoll genau zu ordnen und dem⸗ 
ſelben eine offizielle Form zu geben. Bei dem Her⸗ 
oge von Wellington wurde den ganzen Tag uͤber und 
bis in die Nacht geardeitet. Abends war die Oper 
mehr als gewohnlich beſucht. Se. Majeſtat den 
Kaiſer von Rußland, der unſers Wiſſens bisher erſt 
einmal im Theater geweſen iſt, hatte vielleicht die 
Anweſenheit des Sängers Galli aus Mailand, der 
für den beſten Baſſiſten in Italieu gilt, bewogen, 
die Vorſtellung mit feiner Gegenwart zu beehren. — 
Signora Catolani fährt ſehr hoch binaus, und laßt ſich 
zu Privatconcerten mit niemand geringerem als Kai⸗ 
fern und Koͤnigen ein; der Herzog von Wellington 
war die einzige Ausughme. — Ein Privatbrief aus 
Verona meldet, daß fünf Angeſtellte bei der oͤſterr. 
Kanzelei, beſchuldigt, geheime Papiere Anderen mite 
getheilt zu haben, verhaftet wo den find. — Bei der 
reilotterie, die in dem Amphitheater zu Verona woͤh⸗ 


rend der Anweſenheit der Monarchen ausgeſpielt wor⸗ 


den, flieg der Gewinn von 5 Lire bis 10 Ducati. 
Die Bremer Zeitung enthalt ein Schreiben aus 


Verona, woraus wir Folgendes mittheilen: Man 


u 


ſieht in Verona im Ganzen nicht viel zußere Pracht 


| 
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a 


a 


an den Perſonen; wenige Uniformen, wenige mit 
Sternen beſaͤete Hofkleider. 
hohen Perſonen gehen in einfacher buͤrgerlicher Klei⸗ 
dung und ſchon dieſer Umſtand allein ſcheint die 
ſchweren Ketten der Etiquette wohlthätig zu erle 
tern.  Selbft bei der großen Soires, die der Ani 
von Orſterreich gab, ſah man eine Menge der Fürs 
ſten und Großen im einfachen, meiſt ſchwarzen Ha⸗ 
bit erſcheinen. Der Kaiſer von Oeſterreich und feine 
hoͤchſt liebenswürdige Gemahlin trugen zu dieſer ans 
genehmen Einfachheit das Meiſte bei. Mit Enthu⸗ 
ſiasmus ſieht das Volk dieſes kaiſerliche Paar, Arm 
in Arm, und ohne alle Hofbegleitung ſpazieren ge⸗ 
hen und bei allen ſehenswerthen Gegenftänden vers. 
weilen. Die Fremden finden hier mancherlei Schwie⸗ 
rigkeiten, wenn ſie ſich nicht über die Identität ihrer 
Perſon und den wahren Zweck ihres Hierſeyns genau 
ausweiſen konnen. Sind fie nicht im Stande, dieſen 
Anforderungen der Polizei vollig Genuͤge zu leiſten, 
ſo werden ſie, wiewohl auf die hoͤflichſte Weiſe und 
unter Vorſtellung der Gründe, zur Abreiſe aufgefor⸗ 
dert. Wer die Zeit mit der Lokalität in Zuſammen⸗ 
hang bringt, kann dieſe Vorſicht gewiß nicht tadeln 
Man iſt auf die Italiener am Aufmerkſamſten, und 
weit nachſichtiger gegen Deutſche und Engländer. 
Das ruſſiſche Perſonale ſcheint vor allen ondern den 
Hauptglanz um ſich zu werfen. Mehrere dieſer ruſ⸗ 
ſiſchen Herren geben oft reiche Tafeln. Die Englan⸗ 
der waren meiſtentheils bei dem Herzoge von Welling⸗ 
ton verſammelt, die Franzoſen bei dem Vicomte von 
Montmorency. Beim Fuͤrſten Metternich iſt alle 
Tage große Geſellſchaft zum Diner und alle Abend 
allgemeine Aſſemblee. i 
vielleicht weniger von politiſchen Dingen geſprochen, 
als in Verona, Die Menſchen haben vor allem 
Sehen keine Zeit dazu. 4 


Der ruſſiſche Kaiſer hat Mailand beſucht, desglei⸗ 
chen die natürliche Vela⸗Bruͤcke, welche zwer ſteu, Höhen 
des Pantene⸗Thals verbindet. Zur Sicherhen war an 
derſelben ein 150 Fuß langes Seil ausgeſpannt. 
Nach Verichten aus Neapel, wurden fünf Mänder, 
welche die Poſt angegriffen, und einen Cadetten und 
einen dͤſterreichiſchen. Soldaten ausgeplündert hatten, 
von einer Militair⸗Commiſſion in Nola zum Tode 
verurtheilt, und auf dert naͤmlichen Stelle, an welcher 
fie das Verbrechen begangen hatten, hingerichtet. — 
Der Raͤuber⸗Chef Coſtelluccio, welcher ſich nach Lu⸗ 
cera gewagt hatte, um den dſterreichiſchen, ihn hart 
verfolgenden Oberſten Carello zu tddten, wurde ums 
zingelt, und zwei ſeiner Begleiter ſchwer verwundet, 
gefangen genommen und zu Foggia erſchoſſen. Auch 
die Bande de Banachi, die den Biſchof und die Ge⸗ 


Die Meiſten von den 


Nirgends in der Welt wird 


meine Cefalu in Sicilien geplündert hatte, iſt einge- 


| 


| 


| 
| 
| 
| 


i 


fangen. Es befindet ſich darunter ein bekannter ko⸗ 
miſcher Schau pieler. 5 5 - 

Italien iſche Grenze, ben 
Herzog von Wellington wollte zu Verona nur noch 


ſo lange verweilen, bis auch in Beziehung auf die 


Verhältniſſe der Mächte zur hohen Pforte ein Bes 


| 
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ſchluß gefaßt worden wäre, und alsdann direkte nach 


London, über Paris, zurückkehren. Der edle Lord ſoll 
ſich nicht geneigt haben finden laſſen, gegenwärtig eine 
Miſſion nach Madrid zu uͤbernehmen. Wie man ver⸗ 
nimmt, äußerte er: es ſey dazu jetzt nicht die geeig⸗ 
nete Zeit, und man müßte erſt den Gang der Ereig⸗ 
niſſe in Spanien erwarten, ehe man einen Schrift 
von dieſer Wichtigkeit unternahme. Nach der Anſicht 


und Meinung des Lords erſchiene es rathſam, ſich in 


len. 


Beziehung auf die Angelegenheiten der pyrenäiſchen 
albinfel auf guten Rath und freundliche Ermahnun⸗ 
en zu beſchraͤnken. So ſoll es dem Herzoge von 
ellington aufs Vollkommenſte gelungen ſeyn, durch 

ſeine Vorſtellungen den von einer gewiſſen Parthei in 

Frankreich fo ſehr gewunſchten Ausbruch von Feinde 

ſeligkeiten an der pyrenäiſchen Grenze zu verhüten, 

und bei dem franzoͤſiſchen Cabinet eine friedlichere 

Stimmung hervorzurufen. Damit bei der in Spa⸗ 

nien eingeführten Oeffentlichkeit die Propofitionen, 

welche von Verona nach Madrid gingen, nicht als⸗ 
bald zur Kunde von ganz Europa gelangten, über: 
nahm es Hr. v. Montmorency, durch das Organ des 
franzoͤſiſchen Geſandten in Madrid die Wuͤnſche des 

Congreſſes vorerſt blos confidentiell zur Kenntniß des 

ſpaniſchen Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten 

bringen zu laſſen, der dann zugleich von demſelben 
erſucht werden ſollte, ebenfalls auf eine vertrauliche 

Weiſe auf dieſe Mittheilung eine Antwort zu erthei⸗ 

Bei der Ankunft des zu diefem Ende von Ve⸗ 
rona geſendeten Couriers in Paris, verbreitete ſich 
dort das vollig ungegründete Geruͤcht, derſelbe ſey 

Ueberbringer eines Ultimatums in den ſpaniſchen An⸗ 

gelegenheiten geweſen. Statt der erwarteten Ant⸗ 
wort des fpanifchen Miniſters aber kam die authen⸗ 
tiſche Abſchrift eines eigenhaͤndig vom Koͤnige Ferdi⸗ 

nand erlaſſenen confidentiellen Schreibens nach Ve⸗ 
rona, worin dieſer Souverain gegen die Behauptung, 
daß er ſich in Gefangenſchaft befinde und darum nicht 
nach freiem Willen handeln konne ſproteſtirte und bei 


ſeinem Fuͤrſtenworte die Verſicherung ertheilte, daß er 
aufrichtig und von ganzem Herzen der neuen Ord⸗ 


nung der Dinge in feinem Königreiche zugethan ſey, 


zugleich der Meinung widekſprach, als ſeyen die 


Sicherheit und das Leben ſeiner Perſon und ſeiner 
Familie gefährdet. Der Congreß ſoll ſich auf die 
Aufſtellung folgender Grundſätze in Beziehung auf 
die ſpaniſchen Angelegenheiten beſchraͤnkt haben, die, 


wie man vernimmt, als Beſchluß in das Protokoll 
aufgenommen worden ſind: „daß die Perſon des 


5, December. Der 


Königs unverletzlich bochgeſchaͤtzt und das Syſtem ber 
Legitimitaͤt in Spanten aufrecht erhalten werden, fo 
wie auch daß Spanien auf keine Weiſe ſuche, die Grund⸗ 
ſaͤtze feiner Verfaſſung, weder durch geheime Umtriebe, 
noch durch Angriffe auf das Ausland zu verbreiten.“ 


„ a 


Paris, den 7. December. Der Moniteur, der 
fonft Nachrichten über Spanien erſt aus andern Blät⸗ 
tern zu entlehnen pflegt, liefert, und zwar zuerſt, fol: 
genden Artikel, wodurch die Hoffnungen, welche auf 
die Glaubensarmee geſtützt wurden, ziemlich nieder 
geſchlagen werden. „So wie man es erwartete, hat 
ſich der Baron von Eroles, zu ſchwach, um ſich zu 
Belver zu behaupten, zuruͤckgezogen, Das kleine Corps, 
welches er auf jenem Punkte zurückgelaſſen, hat nur 
eine halbe Stunde gehalten. Am 29. November 
rückte Mina in Puycerda ein. Die auf Bourg⸗Ma⸗ 
dame zuruͤckgeworfenen Soldaten der Glaubensarmee 
hatten hinter den Gartenmauern Poſto gefaßt, wo 
ſie auf Aufforderung des auf dieſem Punkte komman⸗ 
direuden Hrn, Lavit, Batillons⸗Chef im 5. leichten 
Infanterie⸗Regiment, die Waffen niederlegten. Aus 
geublicklich horten Minas Truppen auf zu feuern und 
verlangten einen franzoͤſiſchen Chef zu ſprechen, dem 
fie. exklärtzn, daß fie die franzdfifche Grenze reſpektir⸗ 
ten. Die Truppen des nämlichen Generals (Mina) 
haben die des Baron von Eroles durch die Gebirge 
links von Puycerda, bis zu dem Dorfe Ur, verfolgt. 
Letztere vertheidigten ſich noch an der äußerſten Grenze, 
wo auch ſie, auf Begehren des Bataillons⸗Chef La⸗ 
feuille, die Waffen niederlegten. Dieſe verſchiedenen 
Abtheilungen der Glaubensarmee haben ſich nach Frank⸗ 
reich geflüchtet; die, welche ins Thal von Andora 
eingedrungen waren, haben es auf die erſte Aufforde⸗ 
rung des Syndikus geräumt, Mina hat auch für 
die Privilegien dieſes Thals (welches, als neutrales 
Gebiet, weder Frankreich noch Spanien unterworfen, 
betrachtet wird) die nämliche Achtung gezeigt. Auf 
allen Punkten, wo dieſe Gefechte vorſielen, ſtanden 
die franzoͤſiſchen Truppen unterm Gewehr.“ — Das 
Journal des Debats meldet jedoch: daß Exoles gleich 
wieder nach Spanien gegangen ſey, um bis zum letz⸗ 
ten Augenblick zu fechten. Wahrſcheinlich dürften die 
Ropaliſten Guerillas bilden, und ſo furchtbarer wer⸗ 
den, als zuvor. Die Entkäffenen gefangenen Conſti⸗ 
tutionellen waren ganz abgeriſſen, uberhaupt in einem 
ſehr bedraͤngten Zuͤſtande. Sie fanden bei der Mens 
ſchenliebe der Franzoſen Unterſtützung. — Man glaubr, 
daß es ſich mit den Unterhandlüngen mit der ſpani⸗ 
ſchen Regierung bei weitem langer hinziehen koͤnne, 
als man anfangs angenommen zu haben ſcheint. 
Denn da die Cortes die Befügniß nicht beſitzen, 
Aenderungen im Grundgeſetze vorzunehmen, ſo iſt es 
wahrſcheinlich, daß ſie dieſes Hinderniß vorerſt als 


— 


Alntwott eufſtegen werden. — Eine Kriegs«Erfiärung 


gegen Spaulen fördern die Freunde dieſer Maaßregel 
eich deshalb: weil nach der Abneigung, welche 
die herrſcheude Parıhei in Spanien laut gegen Frauk⸗ 
reich anöſpricht, es am Ende dennoch zum ‚Kriege 
kommen, die Feinde aber alsdann beſſer ‚gerüfter. ſeyn 
würden, Schon habe man zu lange gezaudert, und 
iosſchlagen ſollen, als es noch gut mit der Glaubens⸗ 
armee stand. — Nach der Etolle wurden die Trup⸗ 
pen des Mina, als ſie ſich der franzoſiſchen ‚Grenze 
nahten, von unſern dort aufgeſtellten Kriegern mit 
dem Ruf: Es lebe der König! es leben Die Bour⸗ 
dons! begrüßt. Die nach Frankreich gekommenen 
Glaubensſoldaten fammeln ſich bei Venaßgue, etwa 
1500 Mann ſtark, und werden, wie es heißt wieder 
vorwärts gehen. Ihre Waffen erhalten fie zurück. 
Die e und Kinder werden ins 
Jänere Frankreich gewieſen. \ { 
a 15 verſtehen: die Regierung kdune noch keine 
feſte Erklärung über Krieg und Frieden mit Spanien 
geben, bevor nicht Antwort auf die nach Madrid ges 
bieten Vorſchläge eingegangen ſey. — Der ruſſiſche 
di Borgo kraf am 4. hier ein, und 
Abend deſſelben dem Herzoge von 
Er ſoll Aufträge wegen 
— Auch Hr. v. Roth⸗ 
Der 


des 
Be gutt. Jedoch 


— Ropal ſtiſche Blatter 


a = 


«ganz besondere militoiriſche Maußregeln veranlaßt hätte. 
Alle Gerüchte, die man vom Gegentheil ausſtreute, 


find grundlos. Im öſtlichen Catalonjen, beſonders 
zwiſchen Figueras und Girona, ſtehen auch noch be⸗ 
waffnete Heerbaufen von beiden Seiten, die ſich abe 


wechſeind Gefechte liefern. Alles läßt jedoch erwar⸗ 


ten, daß auch dort die Inſurgenten in ihre Heimath 
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zuruͤckkehren werden. — Dem General Mina werden 


Oberbefehl über alle Truppen an der Grenze bat, fo 
kann er dieſelben dahin abfenden, wo deten Gegen⸗ 
wart am Nothwendigſten iſt. ’ i 


2, 
5 EN ea 
Groß brit anni e n. 


noch immer Verſtarkungen zugeſchickt, und da er den 


. 


London, den 2. December. Die Times enthal⸗ 


ten einen ſehr langen Artikel über die Verhaͤltaiſſe 
Englands mit Perſien, und ſuchen zu beweiſen: daß 


dieſe Macht, durch die Unklugheit der engl. Agenten 


dei dem Hofe zu Teheran, in Rußlands Arme ge⸗ 
worfen wurde; daß Englands Einfluß auf Perſien, 
wo Rußland durch gute Diplomaten und eine Azmee 
von 130,000 Mann an der Grenze Einfluß hat, ganz 


und gar nichtig iſt. Nach einer ziemlich langen Er⸗ 
zählung der Urſachen, welche den engliſchen Agenten 


Hrn. Willock zwangen, noch England zurückzukehren 
und die Ankunft eines perſiſchen Botſchafters Heran- 


laßten, fügen die Tunes hiozu: Der Zweck der Bot⸗ 


ſchaft des perſiſchen Abgeordneten iſt die Ul berbrin⸗ 
gung eines Glückwuͤnſchungs⸗ Ferman über die glot⸗ 
reiche Thronbeſteizung Sr. Majeſtät. Ferner ſoll er 


glotfe 
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die Auszahlung von 15,000 Pfd. Eterl. als rückſtaͤn⸗ 


dige Subſidiengelder verlangen, Waffen und Kleider 


für die perſiſche Armee einkaufen, ſich über das un⸗ 


ſchickliche Benehmen des engliſchen Geſandten hin⸗ 
ſichtlich des Schah, des Kronprinzen, der Miniſter 
und ſelbſt der ganzen Nation, indem er den religid⸗ 
fen Ritus des Landes verletzte, beſchweren, und end⸗ 
lich einen neuen Geſandten verlangen, der durch ſeine 
Klugheit im Stande wäre, das gute Einverſtändniß 
zwiſchen beiden Mächten zu erhalten. Von welcher 
Art die Urſachen des Mißvergnügens des perſiſchen 
Hofes gegen unſern Agenten auch fyn mögen, hoffen 
wir doch, daß man nicht neuerdings unſer Intereſſe 
in dieſem Welttheile durch die Ernennung eines dem 
Schah mipfälligen, Individuums aufepfern werde, 


Vermuthlich wird dit oſtindiſche Handelsgeſellſchaft 


nach dem Ausgange dieſer Streitigkeiten entſcheiden: 
ob ſie in der Folge mob Niederlagen zu Abufir, 
Baſſora und Bagdad unterhalten oder aufgeben fol, 
Man verſichert, daß Rußland den Peiſern bereits 
Vorſchläge gemacht haß, die, wenn fir angenemmen 
werden, den ruſſiſchen Kaufleuten den perſiſchen 
Handel ausſchließend uͤberliefern würden. — Der ges 


Dachte perſiſche Botſchafter halte am Freitage ſeine An⸗ 
iritts⸗Aupienz ; er ward durch Hrn. Canning vorgeſtellt. 


4 


der kronzoöſiſchen 


* 


Am Soünabend wurde ein Cabinetsta⸗h im aus⸗ 


wärtigen Amte gehalten, dem alle anweſende Mit⸗ 

glieder des Cabinets beiwohnten, und der beinahe bis 
gegen 6 Uhr dauerte. Geſteru waren die Cabinets⸗ 
miniſter abermals von 2 bis 5 Uhr beiſammen. — 
Auch unſet Courier meldet: daß das Recht einer be⸗ 
waffneten Einmiſchung Frankreichs in die Angelegen⸗ 

heiten Spaniens von den Continentalmaͤchten ;aners 
kannt, und der Vorſchlag des franz. Miniſters dazu, 
vorzuͤglich von einer Macht unkerſtuͤtzt worden ſey⸗ 
Der ſpaniſche Geſandte ſoll ermächtigt ſeyn, Kaper⸗ 
biiefe auszuſtellen, um im Augenblick, wo Feindſelig⸗ 
keiten von Seite Frankreichs deklarirt weiden dürften, 
g gen franzdſiſche Schiffe zu kreuzen. Mon ſagt, 
daß für dieſen Fall im voraus Schiffe in beeſchlede⸗ 
nen Häfen in ſo völligem Stande liegen, doß fie 
wenig Stunden nach erhaltener“ Anzeige auslaufen 
können; die Zahl der heimmärts ſegelnden franzdſi⸗ 
ſchen Schiffe aber überaus groß iſt, daher eine, un⸗ 


geheure Beute zu erwarten ſtaͤnde. Schon iſt in 


Folge deſſen die Aſſekuranz⸗Prämie auf dieſelben ſehr 
geſtiegen. — Es giebt nur ſehr wenige Briten, die 
ein franzöſiſches Heer in Spanien, und dieſes Land 
unter franzbfifcher Diktatur ſehen möchten. Unſer Cobinet 
wird ſchwerlich in eine Ueberziehung Spaniens eins 
willigen, und gefchähe ſolches dennoch, fo dürften 
die fechtenden Spanier zum wenigſten auf die warmen 
Wuͤnſche Englands zu ihren Gunſten zählen konnen. 
Der Ceu ſer theilt die Bedingungen mit, die von 
Regierung der ſpaniſchen vorgelegt 

ſeyn ſollen e ohne.ähne Echtheit zu verbürgen. 
3. B. werden verlangt: Veränderung der Conſtuution, 
Entfernung der jetzigen Machthaber, Amneſtie für 
die Anhänger der Regentſchaft, Einführung ſtrenger 


Preßgeſetze und Einräumung mehrerer Greuzfeſtungen 


an Fraukreich. — Daſſelbe Blatt fagt ferner? „Das 
erſte Verlangen unſerer Regierung iſt, daß Europa 
im Frieden bleibe, und dann, daß fie entſchloſſen ift, 
in dem Kriege, der fo ſehr zu beſorgen ſcheint, ſtreng 
neutral zu bleiben. Dieſer Entſchluß iſt denn natür⸗ 
lich mit der Politik, ein Trutz⸗ und Schutzbündniß 
mit Spanien abzuſchließen, unvereinbar.“ 8 
Hier in London war das Gerücht allgemein ver⸗ 
breitet, daß eben ein Handels⸗ und Freund ſchaftstrak⸗ 
tat zu Madrid zwiſchen England und feinen natür⸗ 
lichen Verbündeten, Spanien und Portugal, abge⸗ 
ſchloſſen ſey. Der Juhalt des neuen Traktats ſoll 
zugleich Englands Macht bermiehren, und die Wohl⸗ 
fahrt der Halbinſel befbrdern. Die Inſel Cuba und 
die Philippinen würden nmlich unter Englands Schutz 
geſtent, und die Unabhängigkeit Südamerika's auer⸗ 
kannt werden. (Daſſelbe Berucht zirkulirte auch zu 
Madrid um dieſelbe Zeit.) — Der engliſche Kurier 


ſpricht auch von dem bevorſtehenden Abſchluß eines 
Kratlots guiſchen Spanien und Portugal, Aber, fuͤgt 


ſehau. 


C . „ 5 
er hinzu, die alte diplomatiſche Streitigkeit binſichtlich 
5 tretun nien an Per⸗ 
tugal, iſt wieder hervorgeſucht worden. Man glaubt, 
die porlugieſiſche Regierung ſtehe in dieſen Unterhaud⸗ 
lungen unter engliſchem Einfluß. Dies iſt nicht un⸗ 
mbglich, weil es offenbare Intereſſen giel t, welche 
ſich Portugal durch fleundſchaftliche Verbindungen mit 
England ſicbern kann, während kein Traktat mit Spa⸗ 
nien dergi ichen Vortheile zu verſchaffen vermag. 
Unſer heutiger Courier will über Paris aus War⸗ 
bon wiſſen, daß in Polen, beſonders in Litthauen, 
große Truppenbewegungen vor ſich gehen. Rußland 
hebt in den ndrdlichen Provinzen neuerdings aus, 
und alle Dffiziere auf Urlaub müſſen zu ihren Corpß 
zurück. Der Großfürft Konftancın hält häufig Heer⸗ 
Nach Teheran gingen im Oktober und No⸗ 
wemder viele Eilboten ab. Rüßland beſchäftigt ſich gufs 
Thaͤtigſte, feine Verhaͤltniſſe mit Perſien zu befeſtigen. 


Türkei und Griechenland. 


Konſtantinopel, den 11. November, Ein Fer⸗ 
man verordnet abermals die allgemeine Bewaffnung 
der Muſelmänner. Als Urſache dieſer Maaßregel giebt 
man die Uebergabe von Canea, und wie das Gerücht 
behauptet, ſogar von Bagdad an. So viel iſt gewiß, 
daß von der Armee gegen Perſien ſchlimme Nach rich⸗ 
ten hier ſind. (Der Speetateur oriental (No- 75. 


vom 25. Oktober) meldet von Aleppo unterm 30. Sep⸗ 


tember) „Die Nachrichten aus der Gegend von Bag: 
dad, uber die Perſer, find ſehr beunruhigend. Es 
ſcheint in der That, daß die Perſer Fortſchritte ma⸗ 
chen, und daß man zu Bagdad in größter Beſtürzung 


iſt.““ Unter der Rubrik Konſtantinopel vom 15. Okto⸗ 


ber meldet er weiter: „Man verſichert, daß die Pforte 
einen Tataren an die Paſcha's von Bagdad und Er⸗ 
zerum abgeſchickt hat, um fie zu bevollmaͤchtigen, den 
Frieden zu unterzeichnen.“ Eine andere Urſache dieſes 
Fermans glaubt man darin zu finden, daß ſich viele 
Candioten in der Hauptſtadt befinden, denen die Re⸗ 
gierung nach dem Falle von Canea nicht mehr trauen 
zu duͤifen glaubt. Die Uebergabe von Canea erfolgte 
den 18. Oktober mittelſt Capftulatlon. Der Paſcha 
wollte fie nicht unterzeichnen, worauf ihn die tuͤrkiſche 
Beſatzung, die dem Hungertode nahe war, an die Be⸗ 
lagerer auslieferte und ſich ergab. Natürlich. wermehr: 
ten dieſe Nachrichten den Unmuth des Volks und der 
Janitſcharen. Der Sultan hat die Ruhe theils mit 
Geld, theils durch Haleds Entfernung erkauft. För 
Churſchid Paſcha, deſſen Todfeind Haled Effendi war, 
ft dieſes Ereigniß beſondets ertünſcht, aber auch in 
jeder Hinſicht von den wichtigſten Folgen. Zu Phi⸗ 


lippopoli ward ein Greis von 85 Jahren hingerichtet, 


weil man bei ihm eine chriſtliche Zeitung (das Jour- 
nal de Erancfort, wie es heißt) vorfand. Er hatte 
ie, wie ſich auswies, unter jüdischen Namen, mit der 


den Schweizern einen herzlichen Dank geſagt für die 
Gaſtfreundſchaft und das Wohlwollen, welche ihnen 
auf allen Wegen, von Schafhauſen bis Genf, faſt 


Wiener Poſt bringen laſſen, unerachket er oft gewarnt 


bei der Ankunft eines aus Konſtantinopel nach 1 
durchgehenden Couriers die Nachricht: das Serail 6 
von den Janitſcharen erſtürmt und geplündert, und de 
Sultan nach Scutari in Aſien entwichen. Sie bedarf 
aber um ſo mehr Beſtätigung, da, wie wir durch den 
dſtreichiſchen Beobachter wiſſen, der Sultan ſich dem 
Wunſch der Janitſcharen gefügt hat. Frühere Briefe 
melden: daß die Janitſcharen den Haled Ghaur (Uu⸗ 


worden war. — (In Orſowa verbreitete ſich am 25. 
er 


glaͤubiger, Chriſtenhund) ſchalten, und die aſtatiſchen 


Truppen, welche jener von Bujukdere her nach Kon⸗ 
ſtantinopel gerufen hatte, fo glücklich bekämpften, daß 
der Günſtling weichen mußte). — Der Sturz Haled 
Effendi's und ſeines Anhanges erregte in Pera großes 
Aufſehen; befondersntdürfte: er dem neuen öſterr, In⸗ 
ternuntius, Hrn, v. Oktenfels, unangenehm ſeyn, da 
er, wie es heißt, perſoͤnlich mit dieſem Günftling be⸗ 
kannt war, und, wie Einige glauben, deswegen einen 
ſo freundlichen Empfang bei dem Sultan fand. Die, 
drei Wochen nach dieſer Audienz eingetretene Kaka⸗ 
ſtrophe iſt um ſo auffallender, und wird auch in 
Europa Aufſehen machen, allein ſchon lange hat man 
vermuthen koͤnnen, daß der Großherr endlich der un⸗ 
zufriedenen Stimmung des Volks werde weichen müſ⸗ 


ſen, um groͤßeres Unheil zu verhindern. Er hat ſich 


x 


lange genug dagegen gefträubt. — Der Patriarch hat 
vom Divan den Befehl erhalten, eine Liſte aller in 
Konſtantinopel lebenden Griechen binnen einigen Ta⸗ 
gen einzureichen. 


ſtand, da eine allgemeine Bewaffnung angeordnet wurde. 

In Napoli di Romania find die Griechen am 1. No⸗ 
vember eingezogen und haben 500 (2) Kanonen gefun⸗ 
den. Die Tuͤrken wurden am Leben erhalten, obgleich 
ſie vor einem Monat die Capitulation verletzt hatten. 
Am Tage vorher hatten ſich Schiffe mit Lebensmit⸗ 
teln vor dem Platze gezeigt, wurden aber durch den 
Widerſtand der Hellenen zuruͤckgewieſen. — In Hel⸗ 
las ſoll am Sitze der Regierung eine Zeitung: „die 
Poſaune der Chriſtenheit oder der Natur“ erſcheinen. 


vVermiſchte Nachrichten. - 
Durch Schleſien ziehen jetzt mehrere Griechen, die 


von Odeſſa kommen und nach Marſeille gehen, um 


ſich dort nach Morea einzuſchiffen. Sie nehmen, mit 


Erlaubniß der Stagtsbehorden, die ihnen vorgeſchtie⸗ 
benen Reiſeroute durch die Königl. Preuß. Staaten. 


Der König von Neapel wird nächſtens zu Wien 


erwartet und zu Hetzendorf feine Wohnung aufſchlagen. 
Zu Frankfurt a. M. war am 11. Decbr. der Her⸗ 
zog von Rovigo (Gen. Savary) angekommen; er begiebt 


ſich nach Berlin (woſelbſt er bereits eingetroffen iſt). 


Die am 22. Nobbr, von Marſeille abgegangenen 


deurſchen Philhellenen haben, noch vor ihrer Abreiſe, 


Man iſt darüber ſehr in Sorgen. 
Uebrigens befinden wir uns wieder ganz im Kriegszu⸗ 


durch die Allerhoͤchſte Kabinets Ordre vom 
d. J., aufgehoben worden. ’ 


durchgehends zu Theil geworden. „Indem wir Ih⸗ 
nen ein ernſtes Lebewohl zurufen,“ ſchließt die Zu⸗ 
ſchrift, ſind wir uns unſerer Beſtimmung genau be⸗ 
mußt, und geloben Ihnen, den Lohn Ihrer Aufopfe⸗ 
rungen uns in Griechenland fuͤr Sie zu verdienen.“ 
In ganz Schweden iſt gegenwärtig der reiche Herr 
Fillen der Gegenſtand des Geſprächs. Durch eine 
Erbſchaft von ſeinem in Weſtindien verſtorbenen Bru⸗ 
der hat dieſer Mann ein Vermögen erlangt, das nahe 
an 900,00 Mark Hamb! Beo. betragen ſoll. Herr 
Fillen war bisher nur Ein ganz geringer Beamter, 
ſlbſt nicht vollig entferüt von drückenden Umſtaͤnden, 
ufrieden, wenn er des Abends eine Partie Kegel 
ſpielen konnte. Ek iſt unverheirathet, und bereits 
70 Jahre alt. Unter der Erbſchaft befindet ſich eine 
Plantage mit 900 Sklaven, für welche 4,000,000° 
Rthlr. geboten ſind. = 
Der Sarg des aus dem 7jährigen Kriege berühmten 
Feldherrn, Herzogs Ferdinand von Braunſchweig (geſt⸗ 
1792), hat, nach feinem Befehl, folgende Inſchrift: 
„Ferdinand, Gutsherr von Vechelde, geboren u. ſ. w⸗ 
großer, aber durch das Blut Jeſu Chriſti, ſeines Hei⸗ 
lands und Erldſers, begnadigter Sünder vor Gott. 
Hier nur feine irdiſche Hulle.“ 75 
Eine junge fremde Prinzeſſin (ſo ging neulich die 
Rede in den Zirkeln von Paris), die ein lebhaftes 
Intereſſe an dem Schickſal eines franzoͤſiſchen Offi⸗ 
ziers nahm, der im ruſſiſchen Feldzuge gefangen 
wurde, vermachte ihm einen Theil ihres betraͤchtlichen 
Vermoͤgens. Sie wurde gefaͤhrlich krank, und ſtarb. 
Bei ihrem Tode ſoll fie Bedauern darüber geäußert 
haben, daß fie ihm ihre Hand nicht habe anbieten 
konnen, da er ihr Herz befeffen. — „ 
Ein engliſcher Schiffs ⸗Capitain faud bei der neulichen 
Eruption des Veſuvs die Aſche auf dem Verdeck ſei⸗ 
nes Schiffes, welches an der Kuͤſte von Toscana, 
200 engliſche (40 deutſche) Meilen von Neapel vor 
Anker lag. Der Ausbruch war ſtärker als der im 


J. 1794, und faft ſo bedeutend als der von 1779 
den Slr W. Hamilton fo genau beſchrieben hat. 


N Vaferlandiſche Chronik. N 
Nach der Bekanntmathung des Koͤnigl. Geh. Staats⸗ 
Miniſteriums vom 4, Dezember iſt die Beſtimmung 
des Edikts vom 11. März 1812, F. 7. u. 8, wonach 
die für Einländer zu ochtenden Juden zu akademi⸗ 
ſchen Lehre und Schulämtern, zu welchen fie ſich ges 
ſchickt gemacht haben, zugelaſſen werden ſollen, wegen 
der bei der Ausführung ſich zeigenden Mißverhaͤltniſſe, 
18. Auguſt 


> Dppeln. Ein Freiguts⸗Beſtter zu Roßberg bei 


Beuthen hat vor Kurzem ein dedeutendes Gallmey⸗ 


Lager entdeckt, wofür ibm bereits 10,000 Riblr. ges 


boten ſeyn ſollen. — Der Statt» Apotheker, Raths⸗ 


herr Klant zu Neiſſe, überreichte am Breußenfefte 
(17. Novbr.) der dortigen Polizei Verwaltung die Re⸗ 
zepte für die aus ſeiner Offizin hülfsbedörftigen 
Etadtarmıen verabreichten Arzeneien, mit 8 
auf deren Betrag von 96 Rthlr. 15 Sgr. (St. Z.) 
Liegnitz. Den mehreren gemachten Anzeigen von 
diesjähriger ſeltener Fruchtbarkeit, verdient wohl noch 
folgende beigefügt zu werden: In Ober⸗Querchſeifen, 


obnweit der hohen Gebirgsbauden, trug ein junger 


rere gegen 18 Loth ſchleſ. Gewicht wogen. 
fang Septembers blühte er zum zweiten Male 


Apfelbaum, in einem Wurzelbeete ſtehend, das er ſte 
Mal viele große und ſchoͤne Früchte, von. - 1 5 
u uns 


über und über, und hatte zu Anfang Novembers 
Früchte in der Groͤße einer kleinen welſchen Nuß, faſt 
auf allen Aeſten zwei bis drei beiſammen. Zu glei⸗ 
cher Zeit blühte er zum dritten Male; es waren 


Zwar nur wenige, aber vollkommen ſchoͤne Bluthen, 


von denen der Anſatz zur Frucht noch ſteht. Auch 


iſt der Baum wieder mit Blöthknospen überfüllt, 


und verſpricht fürs künftige Jahr abermals eine reich⸗ 


lche Erndte. — Zu Boritz, bei Naumburg am Queis, 


gerieth der Tagearbeiter Joſeph Heinze, beim Zuſam⸗ 


inenrechen der Sägeſpäne in der dortigen Brettſchneide⸗ 
mühle, in das Kammrad, welches feinen Pelz ers 
griffen hatte. Der rechte Arm wurde ihm zerquelſcht, 
und zwei Finger mußten abgeldſet werden. Der 


Verunglückte iſt erſt 34 Jahre alt, und hat eine Frau 
Arbeiten geſchah. Liegnitz, den 21. Decbr. 1822. 


und 4 Kinder. 
Danzig. In der Nacht vom 13. zum 14. Nov. 
wurde die Nogath⸗ Brucke bei Marienburg vom Eife 
for:geriffen. — 
Ladenburſche hieſelbſt auf den oberſten Boden ges 
ſchickt, um etwas zu bolen. Bei dieſer Gelegenheit 


ergriff er eine dort ſtehende alte Büchfe, ſchuͤttete aus 


wurde auf dem benachbarten Haufe! gefunden. 


dem ebenfalls auf der andern Seite des Bodens aufs 
bewahrten Pulver⸗Vorrathe (von etwa 26 Pfund) 


etwas auf die Pfanne, und drückte los. Das Feuer 


von der Pfanne ergriff den Pulver- Vorrath. Durch 
die erfolgte Exploſion wurde das Dach abgedeckt und 
die Fenſter des Bodens zerſprengt. Die nr 

er 
Ladenburſche iſt, außer einigen Brandflecken und vers 
gten Haaren, unverſehrt geblieben, auch niemand 


ler, ein Veteran der hieſigen Boͤrſe, beerdigt. Mit 
ihm verlor dieſelbe ein ſeltenes Vorbild von Treue 


und Biederkeit, und die Armen einen Vater und Hel⸗ 


fer. Jeder Duͤrftige und Huͤlfloſe konnte ſich mit 
Vertrauen an ihn wenden. Man hat berechnet, daß, 
während eines Zeitraums von 40 Jahren, von ihm 


f 


-ferhöft genannt, nahe an der 


Am 27. Now. wurde ein 15jähriger 


eſter beſchaͤdigt werden. — Am 25. Novbr. ward, 
an feinem 79ſten Geburtstage der Kaufmann Schd- 


verwendet worden find. Die Zartheit, mit der er zu 
S erhoͤhte den Werth ſeiner Milde. — 
eit dem 15. November iſt die Seeleuchte auf der 
vorſpringenden Kuͤſte der Oſtſee, Rixhoͤft, auch Ree⸗ 
renze zwiſchen Weſt⸗ 
preußen und Pommern und am Anfange der Halb⸗ 
inſel Hela, in Thaͤtigkeit geſetzt worden. Der hier 
nach einer runden Form don Feldſteinen errichtete 
Leucht⸗ Thurm iſt 70 Fuß hoch und reicht 2393 Fuß 
über die Fläche des Meeres, wegen ſeines Standes 
auf einem 1693 Fuß hohen Ufer. Das Leuchtfeuer 
wird durch 15 Argandſche, in zwei Reihen über ein: 
ander angebrachte, mit paraboliſchen Scheinwerfen 
verſehene Lampen hervoegebracht, deren Licht gegen 
3 deutſche Meilen weit geſehen werden kann und 
205 Grade des Horizonts beleuchtet. Die mit Sil⸗ 
ber plattirten Scheinwerfer ſind vom Fabrikanten 
Hoßauer in Berlin verfertigt, geben den beſten eng⸗ 
liſchen Scheinwerfern in Anſehung des Effekts nichts 
nach, und koſten nur 70 Rthlr. das Stück, wogegen 


über 10e ooo Rthle. zu e fuͤr Dürftige 


die engliſchen nahe an 200 Rthlr. koſten. (St. 3.) 


7 * —ͤ— — 
Den Freunden der Armen a 
wird ergebenſt angezeigt, daß die Sammlung weib⸗ 
licher Handarbeiten, heut und morgen, nämlich den 
2 I. und 22. d. Mts., Vormittags von 10 
bis Abends 7 Uhr, zum Verkauf im Probſtei⸗ 
Gebäude des Kloſters, geoͤffnet iſt. Wohlwollende 
Herzen werden gewiß mit derſelben Theilnahme der 
Hulfloſen gedenken, mit welcher die Anfertigung der 


Literariſche Anzeigen. 
Für Schulen aller Confeſſionen. 

Das äußerſt wohlfeile und hoͤchſt gemeinnützige 
„Leſebuch für die Jugend, zum Gebrauch 
in Stadt: und Landſchulen, herausgegeben von 
Wilh. Friedrich, Lehrer und Cantor,“ iſt fo eben 
12 Bogen ſtark erſchienen, und ſchon geheftet um 
den äußerſt billigen Preis von 4 Sgr. bei Joh. Fr. 
Kuhlmey in Liegnitz vorräthig zu haben. 


= Kalender Anzeige. i 
Von dem, allen Geſchaftsmannern ſchon bekannten 
Schreib⸗ und Terminkolender für Juri⸗ 
ſten, Came raliſten, Steuerbeamte ꝛc. 
in der Preußiſchen Monarchie, herr 
ousgegeben von J. C. Müller, 
iſt fo eben der ate Jahrgang für das Jahr 1823 er: 
ſchienen, und in Liegnitz bei J. F. Kuhlmey für 
23 Sgr. Courant zu haben. n 
Ditſer 4t Jahrgang enthält, außer dem Termin⸗ 
kalender und dem Kaſſabuche, die Fortſetzung des 
Reperiorii über die Geſetz- Sammlung 7322, und ein 


Heperforiiim über das Stempelgeſetz und a Stem⸗ 


peltarif vom 7. Ma r 1822, nach alphabetiſcher Ma⸗ 
terienfolge entworfen; nebſt Tabellen zur Erleichte⸗ 


rung der Stempelberechnung; zugleich alle ſpaͤler ge⸗ 


gebenen miniſteriellen Declarationen und Beſtimmungen. 


* 
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De kann m a ch ange n. 


An die Stelle der zu Ende d. J. verfaſſungsmaͤßig 


Ankh io enden Herren Stadt: Verordnieten und Stell⸗ 


Vertreter derſelben, ſind die Herren: Criminal⸗ Rath 


Koaulfuüß, Kaufmann Ruffer jun., Schullehrer 
Friebel, Scharfiſchter Hübner, Fieiſcher⸗Aelteſte 


Hasler, Tiſchler⸗Aelteſte Baumgard, Kaufmann 


Seyberlich, Kleiiptner⸗Over⸗Aelteſte Baumann, 
Schornſteinfrger Makuſchka, Schuhmachermeiſter 
Hüller jun., Landſchafts⸗Syndicus v. Unruh und 
Kräuter Carl Menzel zu Stadt⸗Verordneten, ſo wie 
die Herren: Seifenſtieder Meyer, Kaufmann Mies 
derlein, Mauermeſſter Kerndt, Backermeiſter 


Mittmann, Deſtillateur Herrmann, Bäckermei⸗ 


ſter Wittich sen., Kaufmann Scheel, Schmiede⸗ 
Ober⸗Aelteſte Schubert, Leih⸗ Bibliothekar Kändler 
und Gaſtwirth Fiedler zu Stell⸗Veriretern derſelben 
erwählt, und beftätiget worden; als wovon die (dbl. 


f ee hierdurch in Ken mtniß geſetzt . ’ 


N 


re = ur 18225 
Der Mogiſtest. 


> 


; eh Allen fein ſwäthboren Freunden eih 
herzliches: — Lebewohl! — indem wir uns dem güs 
tigen Andenken derſelben, bei 85 U nach 
Sprottau, beſtens empfehlen. 8 

an den 20, December 1822. 
1 a Der Senator Limburger nebſt roll. 


15 Na chricht. aa Stärke:, Eifig Nunk tu 
queurd- ⸗Fabrik zu Meffersdorf, bel Lauban, iſt be: 
reits anderweit verpachtet. 

Die Brauerei, Brennerei und Deſtillation, Wort her 

in Nro. 209. auf der Langengaſſe in Görlitz Auskunft 

gegeben wird, iſt⸗ ebenfalls verpachtet. 
PF 


IR DIE RUN Au: S 

N dee ee S S 

Ay In der ee 1 15 hain, bet Schweid⸗ 
nitz, nimmt der Staͤhre⸗Verkouf jetzt feinen Anfang. 
Durch ſorgfaͤltige Auswahl der Muftern, durch neue 
Zuchtftähre deſſelben Stammes erzielt, zeichnen die 
einjährigen Staͤhre fi aus durch Feinheit und mdg⸗ 


, 


lichſtes Aushalten der Wolle. In dieſer Heerde ſelbſt 


iſt wieder ein Stamm für ſich gebildet, von 60 der 
beſten Muttern und dem en er der rein ers 
Velten wird. ee 


1 


Anzeige. Hiermit zeige ich abend on, "rag de. 


beſten ausgeſuchteſten ſchmackhafteſten Honig⸗, Citro⸗ 


nat und Nürnberger Pfefferkuchen bei mir zu haben 


find. Meine Bude iſt am großen 8 
1 des Rathskellers. 
1 den 21. December 1822. 


vor dem 


Pfefferküchler Biſch, Topfgoſſe Nro. 238. 5 


Beffourcen: Ball. Den bocgesbrten, beſonders 


aber den auswärtigen Neffonrcen- Mitgliedern brin⸗ 


gen wir hierdurch in Erinnerung, daß der nächſte 
Reſſourcen⸗Ball, Donnerſtag, als den zweiten Weih⸗ 
nachts⸗ Feiertag, Statt finden wird. — Zugleich laden 
wir zu einer Conferenz auf den 22, d. M. Nach mite 


tags 4 Uhr, im Reſſourcen⸗Local, ganz ergebenſt ein | 


Liegnitz, den 18. December 1822. 5 
Die Reſſourcen⸗ „Direction. 


Anzeige. Einem hochgeehrten Publiko zeige ers 
geen an, wie ich die bevorſtehenden Feiertage hin⸗ 


durch, Tanzmuſik für anſtändige Personen halten werde, 


a Liegaitz, den 20. Decbr. 1822. W. Dompig. 

Zu vermiethen. Auf der Burggaſſe in No. 34 r. 
iſt im erſten und im zweiten Stock eine Stube, bet 
jeder eine Alkove, zu vermiethen, wovon die eine gleich, 
die andere jedoch erſt zu Oſtern 1 J. Egg werden 


» 


kann. Das Nähere erfährt man beim nem 
8 den 21. December 1822. ler. ar 
Geld- Cours von Bela * 
vom 18. Decbr, 1823. Pr. Courant 
Briefe Geld 
Stück Holl. Rand- Ducaten — 962 
dito KRaiserl, dis — 106 
100 Rt. Friedrichsd'rr - 14 . 
dito Conventions Geld — ñ—— 
dito Münze 8 — 175 
dito Banco- Obligations pt. 813 
dito Staats Schuld- Scheine 733 
dito Holl. Anleihe: Obli gat | — 
dito Lieferungs- Scheine Bee 
dito | Tresorscheine = =, = - ai | 106 
150 Fl. WienerBinlösungs-Scheinc} 323 — 
Pfandbriefe v. 1000 Rt. 180% — 
dito v. 50 Rt. 1003 — 
5 dito Di 100 Rt. er wert — 


5 i 
Markts reiſe, des Getreides zu Liegnitz, 
5 den 20. December 18 *. 


Hoͤchſter Preis.] Mittler Pr.] Niedrigſter Pr. 
d. Preuß sat ls ſgres d'r. J Rtlr. ſgr. d'r. W 15 5 4. 
Sud Ben = — 57 1 29 55 BR 
dögeh ı . ee 2 TO: x 28 3 
Gerſte * 15 17 37 a = 5 1 16 35 

1 3% 3 85 


Ge Preiſe he in Münk Courant.) 


